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nirgends . Ich gehe naus aufs Feld , da koͤmmt der

Hirte auf mich zu , reißt mich mit ſich fort bis hie⸗

her , und zeigt mir den Leichnam , den der Sturm
ans Schilf geworſen .

Worte ſind zu ſchwach , den Schmerz auszudruͤken ,
den ich litt bei dem Anblik meiner geliebten todten

Schweſter . Eine Mutter ! eine geliebte Schweſter !

und vielleicht bald einen Vater zu verlieren , denn

er ringt ſchon mit dem Tode , bald hab ich alles

verloren , und das in der Bluͤte meiner Jugend ,
und durch wen ? durch einen Barbaren ! — Iſt auch

mein Vater dahin , ſo will ich einem neuen Welt⸗

theile zueilen ; es gab ſchon vielen Ruhe , vielen
ein Grab , vielen Beides , eins wird auch fuͤr

mich da ſeyn !

Vom Nuzen des Kartoffelbau ' s .

Kaunfenn ſind unſtreitig eins der wohlthaͤtigſten

Geſchenke der Natur , und koͤnnen immer als eine

der wichtigſten Eroberungen aus dem neuen Welt⸗

theile , ( bekantlich , war dieſe Frucht in Amerika

einheimiſch ) angeſehen werden . Sie paſſen voll⸗

kommen in die teutſche Feldwirthſchaft , und fuͤllen

ſo zu ſagen , eine Luͤke aus , die wir jezt gewis
fuͤhlen wuͤrden , wenn der ſich auf ſo mancherlei Art
nuͤßlichzeigende Gebrauch dieſer Frucht den Anbau
derſelben ſinken laſſen koͤnnte.
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Faſt bei keiner Witterung , ſelbſt bei der ſchlech⸗
teſten Beſchaffenheit des Bodens , misrathen ſie ſo
ſehr , daf Saamen und Muͤhe ganz verloren waͤren;
und grade in den naſſen Jahren , die dem Getreide⸗
bau ſo gefaͤhrlich ſind , ſteigt ihre Fruchtbarkeit bis

zur Bewunderung , und ſteuert oft den Hunger und
Mangel , Im J . 1771 . wurden auf einem Stuͤk
Feld in Sachſen , das hoͤchſtens zehn Scheffel Korn

tragen konnte , in jenem Jahre aber gewis nicht
getragen haben wuͤrde, 230 Scheffel Kartoffeln er⸗
baut . Mehr als tauſend Menſchen in Teutſchland
haben ihre Erhaltung in der Theurung jenes Jahrs
lediglich den Kartoffeln zu verdanken .

Sie leiden beinahe nichts von Inſekten , und
Hagel ; auch bemerkt man , daß ſie ſich immer mehr
an das noͤrdliche Klima gewoͤhnen , und ſeltner als
ſonſt erfrieren .

Sie ſind geſundes und nahrhaftes Futter fuͤr das
Vieh ; ja geſund als taͤgliche Koſt des arbeitenden
Armen , ſind wohlfeile Abwechslung auf dem Tiſche
des Mittelmanns , und ſelbſt vom lekern Gaum des
Reichen gedultet . Die Erfahrung lehrt , daß der
gewoͤhnliche Genus der Kartoffeln , ſo wohl Men⸗
ſchen als dem Viehe niemals ſchade , ſondern nur ,
wie alles andere , im Uebermas genoſſen . Selbſt
die Schaͤdlichkeit des Kartoffelbrodes iſt noch zwei⸗
felhaft , und wird vermuthlich ganz verſchwinden ,
wenn man in der Zubereitung vorſichtiger iſt , die

Vermiſchung mit Getreide , beſonders mit Weizen⸗
mehl nicht zu verſaͤumen . Als ein Beiſpiel von
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ihrer Unſchäͤdlichkeit füͤhrt man die Schött ⸗und Ir⸗
laͤnder an , als welche ihre Staͤrke , Munterkeit und

friſche Farbe dem haͤufigen Genuße der Kartoffeln

zu verdanken haͤtten.

Kuͤnſtlichere Verakbeitungen der Kartoffeln , z. E.

zu Stärke , Puder , Brantwein , Kaffee ꝛc. ꝛc. ſo

lange ſie noch , wie bisher , bei Verſuchen im klei⸗

nen ſtehen bleiben , will ich weder zu ihten Vor⸗

zuͤgen, noch zu ihrer Schaͤdlichkeit rechnen .

Auch das Kraut der Kartoffeln aiebt , ohne Nach⸗

theil der Wurzelfrucht , einen nicht unwichtigen Bei⸗
trag zur Viehfuͤtterung . Die doͤrren Stengel ſind

fuͤr den Duͤnger zwar etwas zu holzig ; aber in Ge⸗

genden , wo das Holz theuer iſt , und das duͤrften

bald alle ſeyn , weiß man ſie ſehr gut zur Feuerung

zu gebrauchen ; beſonders bedient man ſich derſelben

in Sachſen zum Brodbaken . Dadurch wird das

Stroh geſpart , und ſo iſt das Duͤngermagazin wie⸗

der entſchaͤdigt .

Die Kartoffeln ſcheinen ganz vorzuͤglich fuͤr den

armen gemeinen Mann zu ſeyn , der ihren leichten

kunſtloſen Anbau , wobei keine wichtige Auslage,
und Gefahr iſt , mit eignen Haͤnden wartet , In

Sachſen , wo ſie ſo anſehnlich erzeugt werden , neh⸗

men ſelbſt Taglöͤhner und Haͤusler auf den Doͤrfern

die kein eignes Feld beſizen , durch den Kartoffelbau

auf eine Art die den Menſchenfreund , wie den

Staatswirth intereſſiren muß , und der allgemeinere

Nachahmung zu wuͤnſchen iſt , an den groͤßern Fluren

der Huͤfner Theil . Sie miethen ein Stuͤkchen Feld



aus der Brache um die Haͤlfte der Kartoffelernte ,
duͤngen' s mit Gaſſenkoth und andern nicht geachteten
Materialien , graben und haken ſelbſt , und verſchaffen
ſich ſo ohne Jemandes Schaden , vielmehr mit dem
Nuzen des Eigenthuͤmers , der ein geduͤngtes und
bearbeitetes Feld wieder bekommt , Nahrung beinahe
fur den ganzen Winter , auch oft Fuͤtterung fuͤr eine
kleine Schweinezucht .

In dieſem Lande bat wenigſtens der allergroͤßte
Theil des Kartoffelbau ' s ſeine Stelle in der Brache ,
wo er in guten Feldern auch ohne Duͤnger verſucht
wird , und gelingt ohne den Aker auszuſaugen .
Uebrigens bat der Kartoffelbau in der Brache ,
außerdem , daß er zugleich die Stallfuͤtterung be⸗
guͤnſtigt , auch noch den Vortheil der Abwechslungen
mit dem Getreidebau .

Durch dieſe , obgleich eng zuſammengezogne Be⸗
trachtung des Nuzens dieſer Frucht empfiehlt ſich ihr
Anbau binlaͤnglich , der bisher an manchen Orten
theils durch nicht gnau gnug uͤberlegte , theils durch
eigennuͤzige , oder durch ſcheinbare Urſachen , groͤ⸗
ſern Gewinn aus einem andern Produkte ziehen
zu koͤnnen, vernachlaͤßigt und hintangeſezt wurde .
Es iſt zwar wahr , Kartoffeln ſind kein Gegenſtand
der Handlung ; ſie halten ſich dazu nicht lange ge⸗
nug , und haben uͤberhaupt bei aller ihrer Nuͤzlich⸗
keit jenen Reiz nicht , den eine Waare haben muß ,
bei der Zwiſchenhaͤnde reich werden wollen . — In⸗
zwiſchen iſt der kleine inlaͤndiſche Handel , der damit
getrieben wird , und gienge er auch nur vom Dorfe
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bis zur naͤchſten Stadt , von groter Wichtigkeit .
Der ganze Gewin theilt ſich zwiſchen Erbauer und
Verzehrer , und ſo kann dieſe Waare immer wohlfeil
ſeyn , und doch gut bezahlt werden . Sie verfuͤhrt
nicht zum Schwindel großer Spekulationẽn , durch
den manche Beſizer fruchtbarer Felder wenigſtens
auf eine zeitlang in Verlegenheit kommen koͤnnen,
die durch Oelſaat , Tabak , Krapp u. d. gl . reich
werden wollen ; aber ſie bringt doch einigen baaren
Geldumlauf in die unterſte Klaſſe , wo er , wie be⸗
kannt , immer am noͤthigſten und nuͤzlichſten iſt .

Auch leidet der Getreidebau keinesweges darunter ;
denn die Erfahrung beweißt , daß in Gegenden ,
wo der Kartoffelbau jezt verdoppelt betrieben wird ,
demohnerachtet das Getreide haͤufig, und was ieder
Patrist und Menſchenfreund wuͤnſcht , auch wohlfeil
iſt .

EU3 5 ——

Fortſezung des Zuſtandes von Oſtin⸗
dien , und deſſen Verbindungen mit

Europa , beſonders der neueſten
mit England .

beſondere Beifall , mit welchem eine beinahe
alle meine Erwartung uͤbertreffende Anzahl Leſer
auch dieſen Artikel des im vorigen Jahr von mir
herausgegebnen Handhuchs aufgenommen ; und der
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